
BUCHBESPRECHUNGEN

die Tagung 1im Julı 1970 auf Schlofß Lichtenau iın Oberösterreich (68—74) Schon
13 Januar 1972 konnte Könıg den Freimaurern mıitteılen: „Im (wırd der (Zaz
NO2 nıcht mehr autscheıinen. Das Ist bereıts teststehende Tatsache“ (87) Freilich
erwıes sıch diese Behauptung als gefährdet. Denn die Deutsche Bischofskonferenz, die
ebentalls eıne Dialogkommıissıion gebildet hatte, kam einem Sanz anderen Ergebnıis.
Sıe erklärte nämlich Maı 1980 „Dıie gleichzeitge Zugehörigkeit ZUr Katholıi-
schen Kırche un: ZUT Freimaurere1l 1St ausgeschlossen.” Außerdem kam auf der etz-
ten Sıtzung der CIC-Reformkommission VO 20 bıs 28 Oktober 1981 in Rom
einem Vorstoß der deutschen Delegatıon, den Kırchenbann die Freimaurer doch
och In den CC übernehmen. Dıiıes lehnte ber dıe Mehrheıt ab Damiıt WAar

der Weg treı für den Codex lurıs Canonuicı. Von ihm schreibt Kardıinal König:
„Das nNnEeEUE Kirchenrecht. welches VO Papst 25 1983 unterzeichnet wurde,
langt November 1983 Rechtskraftt. Daraus ergıbt sıch, da 1m ( AC die
bisher In Geltung befindliche Exkommunikatıiıon für Miıtglıeder der FreimaurereIl nıcht
mehr enthalten und damıt außer Kraft SESELIZL 1St Hıer endet das Büchlein VO  -

Baresch, nıcht ber die Geschichte zwischen Freimaurere1l un katholischer Kırche
Denn Just in dem Augenblick, als das eue Rechtsbuch iın Kraft Lrat, verkündete der
Präfekt der Glaubenskongregatıion, Joseph Kardınal Ratzınger, dafß eın Katholik nıcht
1n iıne Loge eıintreten dürfe Diese Entscheidung wurde ann och einmal 23 Fe-
bruar 1985 bestätigt. Der Vert 1st keın Kirchenrechtler un deshalb entgeht ıhm der
Unterschied zwischen einem (moralıschen) Kıirchengebot un eiınem Strafgesetz. 7war

jede kirchliche Strate VOTraus, da{fß die entsprechende T ar eıne (schwere) Sünde
WAar. ber längst nıcht jede (schwere) Sünde 1St durch eıne kirchliche Strate bedroht.
mgekehrt heifßt 1€es für unNnseTEeN Fall,; da: mıiıt der Aufhebung des Kirchenbanns nıcht
uch die Unvereinbarkeitserklärung aufgehoben 1St. Um der Gerechtigkeıt wiıllen mu{fß
allerdings hinzugefügt werden, da: den Freimaurern nıcht 9808 ıne Aufhebung
des Kırchenbanns ging, sondern dafß s1e eine generelle Aussöhnung mıiıt der katholı1-
schen Kıirche wollten. Diese 1St allerdings 1im gegenwärtigen Augenblick nıcht in
Sıcht SEBOTT

DIE (GRUNDRECHTE DES ('HRISTEN KIRCHE UN.  b (JESELLSCHAFT. Akten des In-
ternatiıonalen Kongresses für Kıirchenrecht. Friıbourg (Suisse 6.—1 1980 Hrsg.
Eungen10 OYEeCCO u. Fribourg/Freiburg/Mılano: Edıtions Universitaires Friıbourg/
Herder/Giuffre 1981 1328
Zum Verständnıis dieses Bandes se1l dıe Vorgeschichte kurz aufgeblättert: Auf

Wunsch des Papstes aul kamen 1968 Kanonisten in Rom9 Pro-
bleme der Revısıon des kirchlichen Rechts besprechen. Weıtere Kongresse, och
einmal 1n Rom FL ann ın Maıland 1973 un: 1976 1n Pamplona schlossen sıch
Eıne „Consocı1atıo Internationalıs Studio lurıs Canonıicı Promovendo”“ bıldete sıch
1980 U versammelten ıch die Kanonisten sSamıt Fachleuten anderer Diszıplınen iın
Fribourg 1m Uchtland, das Thema der Grundrechte des Christen in Kirche un! (Ge-
sellschatt behandeln Welche Haltungen azu ın der kirchlichen Hierarchie Ver-

treten wurden, ließen wel (Quvertüren des Kongresses ahnen, welche jede auf ıhre
Weiıse Orıjentierung des Kongresses bemüht Zum einen 1St die Ansprache
des Papstes Johannes Pauls 11 einıge Tage VOT Kongreßeröffnung Kongreßmitglıe-
der in Rom nNneNNEN Von Jesus Christus her bestimme sıch dıe Würde der menschli-
hen Person. Auft der Anerkennung dieser Würde aue sıch die Commun10 der Kırche
auf, deren ijußere Ordnung ZUur arıtas führen und dem Menschen dıe Teıilhabe der
in der Kırche lebendigen Wahrheıiıt und dem ihr anvertrauten Haeiıl ermögliıchen soll
Während der Papst das Teilhaberecht tür den innerkirchlichen Bereich ervorhebt,
kommt autf den individuellen Grundrechtsschutz un: die Rechte der Gemeinschaf-
ten sprechen, als autf das Leben des Christen in der Gesellschaftt eingeht. Dıie
Rechte des Christen 1m Sınne der klassıschen Grundrechte finden her zwischen den
Zeılen Erwähnung. Ohne Einschränkung geschweige enn miıt einem Bekenntnis e1l-

Versagens versehen fällt die Bemerkung: „Immer und unablässıg setztie dıe Kır-
che sıch für den Schutz der Grundrechte (1ura princıpalıa) eın Die zweıte
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Botschaftt WAar die problemgeschichtliche Skıizze, welche Kardınal Ratzınger zu
Thema „Freiheit Uun:! Bındung in der Kırche“ verlesen lhe{fß (37-52) Eindrucksvoll fin-
det sıch der Freiheitsbegriff des herausgearbeitet, der Freiheit zutiefst als Partızı-
patiıon dem gekreuzigten Christus auftaßt. Erst aus dieser Bındung heraus lassen
sıch Freiheitsrechte beanspruchen. Wenn Kardınal Ratzınger den Weg der Freiheits-
idee ab der Aufklärung nachzeıchnet, aäßt diesen Weg sıch 1n wel Rıchtungen gd-
beln Eıine tührt dem immer zerbrechlichen Werk des modernen Verfassungs-,
Rechts- un: Soz1ialstaates. Hıer bleibe die Frage ach einer etzten Instanz offen, wel-
che die ethische Legıtimation besorge. Dıie andere Rıchtung sel durch Begriffe WI1IEe den
der Unverbindlichkeit, der absoluten Freisetzung und letztlich durch Gulag gekenn-
zeichnet. Nur nebenbe!] se1l vermerkt, da{fß War Marx un: Ernesto Cardenal genannt
und attackiert werden, ber kein Wort Faschismus un: Nazıherrschaft $ällt Un
Ist die Freiheitsidee der euzeıt hinreichende Bedingung für alle Greuel? War sol-
cherart der Horıizont abgesteckt, verpflichtete ıch der Kongreßß auf eın Programm, be-
stimmt »  O: der Dringlichkeıit, adäquate gesetzliche Lösungen für den Rechtsschutz
des Chrıisten 1n der Kırche tinden“ (AIX) An ungelösten Problemen wurden ein-

gENANNEL: „die theoretische Grundlegung des Kirchenrechts, seın ontologischer
Status un! die daraus abzuleitende wissenschaftliche Methodologie“ (XIX) Der
vorliegende Band ın seınen 25 Hauptreferaten und 65 Eınzelbeiträgen VO die-
sCm Bemühen. enauer: der Band g1ibt einmal eıinen Querschnitt der kanonistischen
Arbeıt, uVO dem Maße Kirchenkritik und Verteidigung, wı1ıe Begınn
des Pontitikates Johannes Pauls 1L vorhanden Wäal, und, wWer will, kann den Einfluß
VO „UOpus De  „< aufzuspüren versuchen CZ ıbt CS uch nıcht die Ausklamme-
rung VO Themen, siıehe Jjenes ber die Lehraufsichtsverfahren e  9 1St doch
eın wenıg VO  —_ jener Resignatiıon spüren, welche Wissenschaftler angesichts eiınes
s$1e unbekümmerten Apparates manchmal beschleichen ann. Unter eiıner weıteren
Rücksicht 1St. der Kongrefßband empfehlen. Er wiıird konsultieren se1n, WEeNNn Auf-
schluß ber die Vorbereitungsarbeiten des (CIC: 1983 gesucht wiırd und die Diskussio-
Ne  — ber die „Lex Ecclesiae Fundamentalıs”“ herangezogen werden sollen. Herausge-
griffen selen 4Uu$ der großen ahl hochqualifizierter Beıträge: Onclin, „Ltat actuel
des LravauxX de la Commissıon pontificale POUTF Ia Frevisıon du Codex lurıs Canonıcı“
(7-1 4), ÖOrsy, „The ftundamental rights of christians an the exerclıse of the 9  un
sanctificandı““ .  9 Bernard, „Les droits fondamentaux ans la perspective de
Ia ‚Lex Fundamentalıs‘“.un Schnitzer, „Indıyviduelle und gemeinschaftli-
che Verwirklichung der Grundrechte“fLetzterer Art se1l besonders empfoh-
len Wertvoll sınd ber uch jene Untersuchungen, welche der Erhellung der
Geschichte des kanonıschen Rechts dienen. Hervorgehoben selen dıe ausgiebig doku-
mentıierten Ausführungen (GGaudemets „La condıtion des chretiens dans la doectrine
canon1que des X VT e D sıiecles“vr SOWIle die Beıträge, dıe sıch auf den
Seliten 747 bis 8O5 finden. Bleibt och hinzuzufügen, da{fß der Kongreßband ıne Fund-
grube für jene ISt, welche eiınen Zugang anderen Rechtskulturen und Aufklärung
ber den Kampf die Menschenrechte suchen. Hollerbach stellt ın seinem Reterat
„Grundwerte un! Grundrechte in der Gesellschatt un:! 1m Staat“ (81E ‚War weIlt-
gehend die bundesrepublikanische Problematıik VOT, doch spricht immer wieder
tassendere Thematiken In „Los derechos fundamentales del hombre la
perspectiva latınoamericana“ S verschönert Boff nichts dem blutigen
Kampf der Armen enschenrechte. Eıne hervorragende Einführung in das angel-
sächsische Rechtsdenken lıetert Lesage miıt seinem „Les droıits fondamentaux de 1a

ans la perspectıve du ‚COMMON law‘ —86 überschriebenen Art.
Der Band vereinıgt die gegenüber den Kongrefßvorlagen verbesserten Beıträge ın iıh-

ren Originalsprachen, 1St hervorragend SESELZL und gut lesbar. Eın bescheidenes 1Nn-
haltliches esümee könnte lauten: dıe Diskussıon der Kirche ber die ihr in der
Gesellschaft zukommenden und allen Menschen zustehenden Rechte 1St weıter edie-

—hen als die kirchliche Diskussion ber Grundrechte des Christen in der Kırche
einstiımmung . herrscht. In der begrifflichen Unterscheidung zwischen spezifıisch
christlichen Grundrechten in der Kirche, dıie 1mM Getauftftsein grundgelegt sind, un: den
Menschenrechten 1ın der Gesellschaft, die aus der personalen Würde des Menschen er-
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ließen“ 97 Darüber aber, W arum und in welchem Ma diese Rechte VO der Kırche
1n die Kırche übernehmen sınd, 1St keın Onsens erzielt. Aymans kommt der
Mehrzahl der Kanonisten>Wenn Sagl „Der Christ. steht in einem grund-
sätzlic anderen Verhältnis ZUrTr Kırche un ihrer geistlıchen Vollmacht als der Mensch
gegenüber dem Staat un: seiner öffentlichen Vollmacht Wenn dıe enschenrechte
dem Menschen gleichsam einen staatstreien Raum siıchern wollen, kannn INa  ; nıchts
Analoges ber die kirchlichen Grundrechte Der Christ kann VoO vornhereın
nıchts als iısoliıertes Indıyıduum gegenüber der relıgıösen Gemeinschatt verstanden WeTl-

den Begrifflich ISt. der Chriıst nur definiıeren als Glied der Kirche“ Zweıl
kleine Ergänzungen seılen dem Kez erlaubt, welche das Rıngen VO  — Kanoniısten das
Recht des Menschen verdeutlichen. Anläßlich des Artıkels VO Rodriguez über
den Zugang des Exkommunizıierten den Sakramentenidart ergänzend auf
Johannes VO Ertfurt verwıesen werden, der 1300 iın seiner „Summa Contessorum“
als einer der wenıgen die Frage stellte: ob der Exkommunizılerte ine Ehe schließen
dürtfe (Buch I) el V Tıtel 87 Randbuchstabe Mutıg bejahte Johannes das Recht
auf Eheschließung hne dafür Autorıtäten anzuführen, WeNn uch hinzufügen
mußte; daß der Exkommunizıierte War die Wahrheıit des Sakramentes, ber nıcht se1l-
814  - Nutzen empfange. Auft „Grundrechte un: Ketzer 1m Corpus lurıs Canonicı“ geht

Maceratını eınFDer Art hätte och O:  » WE der Autor die mittel-
alterliche Dıskussıion berücksichtigt hätte, ob den Kındern des häretischen Vaters das
rbe zustehe der nıcht. ährend der Papst un:! ıne Mehrkheıt ihnen versagte, SC-
stand 1ne Minderkheıt, ihnen übrıgens uch Johannes Vo Erfurt; den Kindern
das rbe Aufschlußreich 1St dıe Studıe VO  — Pennington, Pro peccatıs PU-
1rı (ChH 47 [1978| 13/ {f.) für dieses Rıngen, das ZUguNsStieN der päpstlichen Meınung

BRIESKORNausg1ıng.

Pro FiDE 1USTITIA. Festschrift für Agostino Kardınal Casarolıi. Hrsg. VO  j Herbert
Schambeck. Berlın: Duncker Humblot 1984 LV1I/880
Zu dieser fast tausendseıtıgen Festschrift für Kardinalstaatssekretär Casarolı haben

6% Mitarbeıiıter Beiıträge beigesteuert, darunter nıcht wenıger als acht Kardınäle nebst
mehreren anderen Bischöfen SOWIl1e führende Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens
un der Wissenschaftt. Von den Ordensleuten sınd fast nur Jesuıiten beteiligt; ganz
verhältnısmäßig gering 1st der Anteıl VO 19808 wel Frauen. Den vielseitigen Interessen
und Wirkbereichen Casarolis entsprechend sınd die Beıträge 1n fünt Gruppen geglıe-
dert Theologıe un kirchliches Leben (1—176);, I1 Kirchenrecht un: Konkordats-
recht E  » 111 Völkerrecht un internationale Beziehungen -  9
Kultur und Philosophie —  9 Politische Ordnung Al  ’ VO  — denen dıe
Gruppen I1 un namentlich 111 mit Recht den breitesten Platz einnehmen; ın dıe inner-
halb der Gruppen bestehende Vieltalt äßt sıch keine systematische Gliederung hıneıin-
bringen. Dıie Themen erstrecken sıch VO  — Fragen grundsätzlicher Art bıs ZUr

Beschreibung besonders bemerkenswerter Einzeltälle w1e€e des Besuches japanischer
Großer 1615 in Rom der der Machenschatten französıscher Politik bei der
Wahl Papst Pıus' (549 Kaum eın Leser wırd alle Beıträge der Reihe ach lesen;

hat uch der Rez sıch die Freiheit C  > einıge wenıge auszulassen. Von
nıgen Ausnahmen abgesehen, stehen die Beıträge auf einem Nıveau, mıt dem die Verftf.
nıcht NUr den Empfänger der FS; sondern uch sıch selbst ehren; möchte InNnan fast
bedauern, dafß sıe ihren Platz in einer obendreın umfangreichen Fs gefunden haben,

s1e leider NUur eiınem CNS begrenzten Leserkreis VOTLT dıe ugen kommen.
Als besonders ansprechend se1l erwähnt der verhältnismäßig kurze Beitrag des Bun-

despräsıdenten der epublı Osterreic! Kirchschläger „Der Dıalog eın Miıttel ZUr
und als BeısBewahrung und Wiıederherstellung des Friedens“ e  > ıel dafür,

da uch eın Polıitiker höchsten Ranges bestens miıt der Soziallehre der Kırc
seın kann, der Beitrag des rüheren Staatspräsıdenten VOon Venezuela, Jjetzt Protessor

der Universıität Caracas, Caldera, „International Social Justice in the Pontiftical
Documents“JIn beklagenswertem Gegensatz azu tinden sıch In einıgen
deren Beıträgen Belege für blanke Unkenntnis dieser Lehre So wird der katholischen
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